
Truppenübungsplatz Senne

Achtung Blindgänger!
Es mag paradox anmuten, aber gerade die großen Truppenübungsplätze gehören zu den
wichtigsten Rückzugsräumen für noch intakte Natur in Deutschland. Und auch 
jagdlich sind diese großen Flächen oft sehr interessant. Deshalb berichten hier zwei
Forststudentinnen der Fachhochschule Hildesheim/Holzminden/Göttingen über Jagd und
Naturschutz auf dem Truppenübungsplatz Senne, der in Zukunft als Nationalpark 
ausgewiesen werden soll

DAS THEMA
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Diana Krause, 
Jennifer Pörtner

Zunächst eine Zeitreise
durch die Senne: Durch
nacheiszeitliche Sandbö-

den geprägt, galt die 25 000 Hek-
tar große Sennelandschaft („De-
sertum sennae“) bis ins 17. Jahr-
hundert hinein als ein siedlungs-
feindlicher und wüster Raum.
Nachdem mehrere bäuerliche
Familien in dem Gebiet zwi-
schen Bielefeld, Detmold, Pader-
born und Gütersloh angesiedelt
wurden, prägten und veränder-
ten sie als Heidebauern, unter
anderem durch die Plaggenwirt-
schaft, das Bild der Senne.

Neben der nicht sehr ertrag-
reichen Landwirtschaft, gewann
die Forstwirtschaft zunehmend
an Bedeutung, und so wurden ab
1840 im größeren Umfang
Flächen mit Kiefer aufgeforstet.
1892 schuf das preußische Kriegs-
ministerium den Truppen-
übungsplatz Senne. Bis heute ist
der Truppenübungsplatz auf
11 313 Hektar vergrößert worden
und wurde nach dem 2. Weltkrieg
unter britische Kommandantur
gestellt.

Sieht man Bilder der Senne,
so hat man nicht selten das Ge-
fühl, in längst vergangene Zeiten
zurückversetzt zu werden. Neben
ausgedehnten Heide- und Moor-
landschaften, weiten Kiefernwäl-
dern und naturnahen Bachläu-
fen, hat der Betrachter auch die
Gelegenheit, einige bedrohte
Pflanzen- und Tierarten in der
Senne zu Gesicht zu bekommen.

Besonders durch die militäri-
sche Nutzung ist es möglich, ei-
nen Teil des herausragenden Bio-
top-Komplexes zu schützen, da
ein Betreten des Truppenübungs-
platzes nur mit Genehmigung
und unter Führung gestattet ist.
Zudem wird die kulturhistorisch
interessante Heide auf den
Flächen erhalten, da für diverse
militärische Übungen eine Frei-
haltung unerlässlich ist.

Rückzugsgebiet
vieler bedrohter
Arten
Nach dem Natura 2000 Gutach-
ten liegt in der Senne ein hervor-
ragender Lebensraumkomplex
von großer Bedeutung. Die zahl-
reichen Offenlandflächen, wie
Heide- und Sandtrockenrasen-
komplexe, sollen landesweit ein-
zigartig sein. Aber auch Erlen-

seltene Arten, wie zum Beispiel
der Schwarzstorch, die Heideler-
che, das Braun- und Schwarzkel-
chen, der Wendehals, der Zie-
genmelker, das Bachneunauge
und die Groppe in den klaren
Fließgewässern, viele Insektenar-
ten, darunter Wespen, Bienen,
Laufkäfer, Schmetterlinge und
Libellen, Reptilien, Amphibien
und Säugetiere, wie die Bech-
steinfledermaus, vor. Aber auch

mit einer Gesamtfläche von
16 449 Hektar, wovon rund 11 000
im Truppenübungsplatz Senne
liegen. 27 Mitarbeiter, darunter
auch Forstamtsleiter Wolf-Cristi-
an Delius, nehmen in sechs Re-
vierförstereien die Aufgaben der
Forstwirtschaft, des Natur-
schutzes und der Landschafts-
pflege wahr. Neben diesen Zwei-
gen spielt auch die Jagd eine wirt-
schaftlich wichtige Rolle, da Ab-

schüsse nach außen vergeben
werden und das erlegte Wild re-
gional als „Senne-Wildbret“ ver-
marktet wird.

Jagd auf dem Trup-
penübungsplatz

Als Teil der forstlichen Betreuung
hat die Jagd als aktiver Forst-
schutz einen bedeutenden Stel-
lenwert im Zuge des Waldbaus,
insbesondere wegen des derzeiti-
gen Umbaus der reinen Kiefern-
bestände hin zu Mischwäldern.

Das Bundesforstamt nimmt
die Aufgabe der Jagd zu einem
großen Teil selbst wahr, beteiligt
jedoch nach dem Nato-Truppen-
statut auch die Jäger des briti-
schen Militärs und vergibt gegen
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Auf Relikte der Nacheiszeit wie
diese Binnendüne trifft man häufig
in der Senne.
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Eschenwälder, alte bodensaure
Eichenwälder, Hainsimsen-Bu-
chenwälder, Moorwälder, natürli-
che eutrophe Seen und besonders
naturnahe Fließgewässer sind als
einige von vielen Biotopen als be-
sonders schützenswert hervorzu-
heben. Die Besonderheit ist hier
die Verbindung dieser zahlrei-
chen unterschiedlichen Lebens-
räume, die für viele Arten eine
sonst kaum noch vorhandene
Rückzugsmöglichkeit bieten.

Als typische Pflanzenarten
der Heideflächen seien die Be-
senheide sowie der Englische und
der Behaarte Ginster genannt.
Aber auch das Berg-Sand-
glöckchen, der Bauernsenf, das
Kleine Habichtskraut und die
Glockenheide sind hier häufig an-
zutreffen.

Aus dem Bereich der Fauna
kommen in den unterschiedli-
chen Lebensräumen der Senne

Schalenwild wie Rot-, Dam-,
Reh- und Schwarzwild fühlt sich
in diesen Verhältnissen wohl.

Für viele Arten der Senne be-
deuten die trockenen, armen Bio-
top-Komplexe oftmals einen Spe-
zialisierungszwang, der zu einer
besonderen Zusammensetzung
der Lebensgemeinschaft führt.
Das trocken-warme Kleinklima,
die lockeren, offenen Böden, die
Abgeschiedenheit und vor allem
die ausgesprochen geringe
Nutzungsintensität, begünstigen
aber eine große Artenfülle.

Bundesforstamt
Senne: Aufgaben
und Verantwortung
Das Bundesforstamt Senne hat
seinen Sitz in Bad Lippspringe
und betreut die forstlichen Lie-
genschaften des Bundes in Ost-
westfalen-Lippe und Nordhessen
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ein Entgeld Abschüsse an Privat-
jäger.

Die Jagden finden entweder
als Einzelansitz oder als größere
Gesellschaftsjagden statt, wobei
eine ständige Abstimmung mit
der „Range-Control“ des briti-
schen Militärs zu treffen ist. Da
das Militär auf diesen Flächen ab-
solute Priorität besitzt, ist die
Ausführung von forstlichen Ar-
beiten und der Jagd nur außer-

halb der Schießzeiten oder in Ab-
sprache möglich.

Trotz einer sehr guten Zu-
sammenarbeit zwischen Forst
und Militär, kann es vorkommen,
dass selbst größere und lange ge-
plante Jagden kurzfristig auf-
grund militärischen Vorranges
abgesagt werden müssen. Auch
Blindgänger und alte Munitions-
reste erschweren den Jagdbetrieb
und stellen eine Gefahr für
Mensch und Hund da. In diesem
Zusammenhang muss jeder
teilnehmende Jäger eine so-
genannte Haftungsverzichtser-
klärung unterzeichnen und be-
tritt den Truppenübungsplatz so-
mit auf eigene Gefahr. Zu einem
Unfall ist es Dank der langjähri-
gen Arbeit, Erfahrung und ge-
wissenhafte Planung durch das

Forstamt aber noch nicht gekom-
men.

Große Teile des Truppen-
übungsplatzes sind keine Schieß-
bahnen, sondern sogenannte Ge-
fahrenbereiche. Dadurch entste-
hen Ruhezonen für das Wild, wo
keine Spaziergänger, Touristen
oder Radfahrer stören. Dadurch
kann das Wild seinem natürli-
chen Äsungsrhythmus nachge-
hen und tagaktiv sein. Zudem

Gatter mit einem Damwildbe-
stand. Durch dessen Auflösung in
den 30er Jahren, konnte das
Damwild aus dem Teutoburger
Wald auf die Flächen des  Trup-
penübungsplatzes gelangen. Seit-
dem vollzog es eine Wanderung
von Nordost nach Südwest und
hat sein Einstandsgebiet nun vor-
nehmlich auf dem Truppen-
übungsplatz Senne gefunden.

Offene Parklandschaften, wie

sie dort zu finden sind, bieten
ideale Lebensräume für Dam-,
aber auch Rotwild. So ist es nicht
verwunderlich, dass beide Arten
dort nebeneinander vorkommen. 

Dem Rehwild hingegen sagt
diese Co-Existenz weniger zu,
wie Forstamtsleiter Delius mehr-
fach beobachten konnte. Dam-
wildkälber tun sich in kleinen Ru-
deln zusammen – sie bilden re-
gelrechte „Kindergärten“ – und
spielen oft ruppig miteinander.
Befindet sich ein Reh in der Nähe,
so wird es oft als Artgenosse an-
gesehen und mit in das Spiel ein-
bezogen. 

Durch dieses Verhalten fühlt
sich das Rehwild gestört und
sucht entsprechende Gebiete oh-
ne Damwildbestand auf. Nicht
die Äsungskonkurrenz separiert

also die Arten, sondern ihre
unterschiedlichen Lebensweisen.

Der Truppen-
übungsplatz als
Perspektive 
Wie schon mehrfach erwähnt,
stellt die Senne, besonders das
Gebiet des Truppenübungsplat-
zes, einen einmaligen und schüt-
zenswerten Biotopkomplex mit
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Aber auch auf wertvolle Feuchtbio-
tope wie Moore...

...und naturnahe Bachläufe prägen
das Landschaftsbild.
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kann beobachtet werden, dass der
Truppenübungsplatz wie ein
Schwamm wirkt und Wild aus
den angrenzenden Nachbarrevie-
ren geradezu anzieht. Dieser
Effekt bewirkt eine hohe Wild-
dichte, die sich wiederum in stei-
genden Abschusszahlen wider-
spiegelt. 

Das Damwild – die
prägende Wildart 

Neben Rot-, Reh- und Schwarz-
wild, ist das Damwild die am
stärksten vertretene Schalen-
wildart auf dem Truppenübungs-
platz. Im 19. und beginnendem
20. Jahrhundert waren auf adeli-
gen Gütern in der Region Gat-
terreviere verbreitet, die unter an-
derem mit Damwild besetzt wa-
ren. 
Auch der Prinz zu Lippe besaß
zur damaligen Zeit ein solches

vielen Facetten dar. Aber nicht
nur Forstleute und Biologen,
sondern auch die Führung des
Militärs, Politiker, Regionalma-
nager, Landwirte und Bürger
bringen eigene Vorstellungen zur
Nutzung und zum Schutz dieses
Gebietes ein.

Immer wieder hört man in
diesem Zusammenhang in den
Medien Berichte über einen mög-
lichen „Nationalpark Senne“
nach Aufgabe des Truppenstand-
ortes. Bis jetzt gibt es jedoch kei-
ne Aussage, ob und wann der
Rückzug des britischen Militärs
zu erwarten ist. 

Wie auch immer in dieser
Fragestellung entschieden wird,
sollte darauf geachtet werden,
dass der Schutz dieser einzigarti-
gen Landschaft mit ihren vielfäl-
tigen Biotopen an erster Stelle
steht. (Info-Tipp: www.biostati-
on-senne.de).
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DJZ: Wie könnte eine zukünftige

Nutzung des Truppenübungsplat-

zes Senne aussehen?

Harteisen: Die Ausweisung eines
Nationalparks ist die zukunfts-
weisende „Nutzung“ für den heu-
tigen Truppenübungsplatz Sen-
ne. Es sollte jedoch schon paral-
lel zur aktuellen militärischen
Nutzung ein Nationalpark errich-
tet werden. Im Zuge der paralle-
len Errichtung können National-
parkstrukturen (Nationalparkver-
waltung, Umweltbildungsein-
richtungen) aufgebaut werden,
die die Attraktivität der Senne-
Region für an der Natur interes-
sierte Bürger kontinuierlich er-
höhen. 

Ein Nationalpark Senne wird
mehr Besucher in die Region
führen. Diesen Besuchern könn-
te zumindest an den Wochenen-
den – wenn keine militärische
Nutzung stattfindet – auf festge-
legten Routen auch das Kernge-
biet des Nationalparks Senne ge-
zeigt werden. 

Der Wald im Bereich des
Truppenübungsplatzes sollte ent-
sprechend den Zielen eines Na-
tionalparks entwickelt werden
wie Prozessschutz und gelenkte
Biotopentwicklung, wertvolle
Kulturlandschaftsbiotope, zum
Beispiel Calluna Heide, sollten
weiterhin gepflegt werden. 
DJZ: Warum ist ein Nationalpark

Ihrer Meinung nach für das Gebiet

geeignet?

Harteisen: Der Truppenübungs-
platz Senne ist ein besonders
großräumiges (11 500 Hektar),
unbesiedeltes und nicht landwirt-
schaftlich genutztes Gebiet und
hebt sich allein durch diese Qua-
litätsmerkmale deutlich von an-
deren Landschaftsräumen in
Nordrhein-Westfalen ab. Er ist
auf ganzer Fläche als FFH-Ge-
biet ausgewiesen und in das eu-
ropäische Netz NATURA 2000
eingegliedert. Die Fläche muss
durch die Bundesrepublik
Deutschland und das Land NRW

langfristig für den Naturschutz
gesichert werden. Eine andere
Nutzung ist nach geltender
Rechtslage nicht möglich.

Ein Nationalpark soll nach
geltender Rechtslage die Ent-
wicklung natürlicher Prozesse auf
der überwiegenden Fläche för-
dern, in anderen Bereichen ist
auch die Erhaltung außerge-
wöhnlich wertvoller Biotope

durch Maßnahmen der Land-
schaftspflege möglich. Schon
heute sind mehr als 50 Prozent
der Fläche des Truppenübungs-
platzes Senne bewaldet. Das sind
zunächst die potenziellen Ent-
wicklungsflächen. Hinzu kom-

men 55 Kilometer außerordent-
lich naturnahe Fließgewässer, die
bereits seit vielen Jahren quasi
dem Prozessschutz unterliegen. 

Ein Nationalpark soll darüber
hinaus der Forschung, der Um-
weltbildung und dem Naturer-
lebnis dienen. Der Truppen-
übungsplatz Senne ist bereits
heute ein gut erforschtes Areal.
Die Forschung in einem Natio-
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DAS THEMA
Nationalpark Senne?

Seit einiger Zeit wird kontrovers diskutiert, ob aus dem Truppenübungs-
platz Senne und seiner Umgebung ein Nationalpark werden soll und wie

das umgesetzt werden könnte. Wir haben dazu Prof. Dr. Ulrich Harteisen
befragt, der sich als Vorsitzender des Fördervereins Nationalpark Senne

intensiv mit diesem Thema beschäftigt

Charakteristisch für die Senne-
Landschaft sind die ausgedehnten
Heideflächen.
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nalpark Senne kann auf einer her-
vorragenden Datenbasis aufbau-
en. Möglichkeiten der Umwelt-
bildung und des Naturerlebens
sollten in einem Nationalpark
Senne ausgebaut werden. Bereits
vorhandene Institutionen wie
zum Beispiel die Biologischen
Stationen im Umfeld des Trup-
penübungsplatzes können hier
weitere Angebote schaffen. 

Schon heute kann der Trup-
penübungsplatz auf den öffent-
lich zugänglichen Straßen indivi-
duell erlebt werden, zusätzlich
finden viele geführte Exkursio-
nen statt. Diese Angebote sollte
eine Nationalparkverwaltung ko-
ordinieren und ausbauen. Ein
Nationalpark Senne kann so auch
schon bei anhaltender militäri-
scher Nutzung die gesamte Sen-
neregion, und ich denke auch ins-
gesamt Ostwestfalen-Lippe, als
touristisches Ziel erheblich auf-
werten. Die Region wird in dop-
pelter Hinsicht profitieren: Ne-
ben den wirtschaftlichen Effekten
durch die Präsenz des Militärs
wird nun eine zusätzliche regio-
nale Wertschöpfung durch einen
Nationalparktourismus hinzu-
kommen.
DJZ: Unter welchen Bedingungen

ist dieser Vorschlag umsetzbar?

Harteisen: Ich gehe davon aus,
dass der Landtag von Nordrhein-
Westfalen in Kürze die Errich-
tung eines Nationalparks Senne
beschließen und dann das zu-
ständige Ministerium für Umwelt
und Naturschutz, Landwirtschaft
und Verbraucherschutz beauftra-
gen wird, einen Nationalpark
Senne aufzubauen. 

Der Aufbau eines National-
parks parallel zur militärischen
Nutzung erfordert einen intensi-
ven Dialog mit den gegenwärti-
gen Nutzern, so insbesondere mit
der Britischen Rhein-Armee,
dem Bundesforstamt und der
Bundesvermögensverwaltung.
Wie Bundesverteidigungsminis-
ter Struck im Juni 2004 angekün-
digt hat, wird es darum gehen ein
einzigartiges Modellprojekt, in
dem Naturschutz und Militär ge-
meinsam an einem Konsens ar-
beiten, Schritt für Schritt umzu-
setzen. 

Der Aufbau des National-
parks Senne ist als ein Entwick-
lungsprozess zu verstehen, in
dem alle beteiligten Institutionen
das Miteinander lernen werden.
Ein gewisser „guter Wille“ wäre
sicherlich hilfreich. Die Einbezie-
hung der angrenzenden Kommu-
nen in diesen Prozess ist selbst-
verständlich.  
DJZ: Wie sehen Sie den Aspekt der

Doppelnutzung?

Harteisen: Die Doppelnutzung ist
eine einmalige Chance für die Re-
gion. Die Region behält das Mi-
litär und bekommt zusätzlich ei-
nen Nationalpark. Sollte das Mi-
litär doch einmal abziehen ist der
Nationalpark schon vorhanden.
Die Region startet dann, was die
Entwicklung einer Nationalpark-
infrastruktur angeht nicht bei
Null und hat in Bezug auf die
dann anstehende Konversion be-
reits eine erhebliche Vorleistung
erbracht. 

Eine Grundsatzdiskussion
über die Zukunft der Region ist
dann nicht mehr erforderlich. Mit

der Doppelnutzung wird die ent-
scheidende Weichenstellung zum
Nationalpark vollzogen. Die Re-
gion kann dann die Kräfte bün-
deln und gemeinsam das große
Ziel verfolgen.
DJZ: Wie sollte die Jagd in einem

Nationalpark Senne geregelt

werden?

Harteisen: In einem Nationalpark
soll mittel- und langfristig eine
natürliche Waldentwicklung
möglich sein. Sicherlich wird die
Jagd auch deshalb zunächst wei-
terhin notwendig sein. Die Jagd
sollte sich jedoch primär an dem
Ziel der Förderung einer natürli-
chen Waldentwicklung orientie-
ren. Was das für die Jagd im De-
tail bedeutet, sollten Wildbiolo-
gen, Jäger und Waldökologen ge-
meinsam festlegen. In dem zu er-
arbeitenden Nationalparkgesetz
(oder Verordnung) sollten auch
die Details zur Jagd geregelt wer-
den. 

Die Wildbeobachtung kann
in einem Nationalpark Senne ein
besonderes Naturerlebnis dar-
stellen. Die Nationalparkverwal-
tung sollte geeignete Angebote
entwickeln. 
DJZ: Wie sehen Sie Ihre Rolle in

dem Projekt?

Harteisen: Der Förderverein Na-
tionalpark Senne e.V. wird auch
weiterhin im Sinne seiner
Satzung informierend, beratend
und integrierend den Prozess des
Aufbaus eines Nationalparks
Senne begleiten. Unser erstes
Anliegen ist und bleibt es, den
Bürger der Region umfassend
und fachlich richtig zu informie-
ren. 

Darüber hinaus bieten wir
dem für den Aufbau des Natio-
nalparks zuständigen Ministeri-
um im Land NRW unsere Un-
terstützung an. Unser Wissen-
schaftlicher Beirat verfügt über
exzellente Fachleute, die gern ihr
Wissen den Planern zur Verfü-
gung stellen. In der Region wer-

den wir kontinuierlich präsent
sein und den Aufbau des Natio-
nalparks aktiv mit gestalten. Zum
geeigneten Zeitpunkt werden wir
unsere Vorstellungen zur Ausge-
staltung einer Nationalparkver-
waltung den entscheidenden po-
litischen Gremien und den Fach-
verwaltungen  erläutern und da-
zu beitragen, dass motivierte und
fachlich qualifizierte Kräfte den
Nationalpark Senne aufbauen
und leiten werden.

Ich persönlich werde auch in
meiner Funktion als Professor für
Naturschutz und Regionalent-
wicklung den Aufbau des Natio-
nalparks Senne weiterhin wissen-
schaftlich begleiten und mit
zukünftigen Studentengeneratio-
nen die Senne zum „Lernort“
machen. 

Die Fragen stellten Jennifer Pörtner und

Diana Krause

4/2005 DJZ 21

Prof. Dr. Ulrich Harteisen: Ge-
boren am 7. Februar 1963 in Pa-
derborn. Beruflicher Werdegang:
Studium der Geographie, Boden-
kunde und Umweltsicherung an
den Universitäten Bonn, Kassel
und Göttingen. Promotion an der
Universität Göttingen mit einer Ar-
beit zu Landschaftsentwicklung
und Naturschutz in der Senne.
Mehrjährige Berufspraxis im Be-
reich Naturschutz, Umweltplanung
und im Regionalmanagement. Ver-
fasser zahlreicher Studien und
Gutachten. Seit dem 1. Septem-
ber 2003 Professor für Regional-
management, Landeswissen-
schaften und Naturschutz an der
Hochschule für Angewandte Wis-
senschaft und Kunst (HAWK),
Fachhochschule Hildesheim/Holz-
minden/Göttingen, Fakultät Res-
sourcenmanagement in Göttingen.
Engagement für den Naturschutz:
Erster Vorsitzender des Förderver-
eins Nationalpark Senne e.V.

Die weitgehend natürlichen und
dazu noch vernetzten Lebens-
räume der Senne beheimaten viele
seltene Insekten-, Amphibien- und
Vogelarten.Fo
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Auf dem Truppenübungsplatz in der Sen-
ne ist über Jahrzehnte ein Areal entstan-
den, in dem sich die Natur vom Menschen
weitgehend unbeeinflusst entwickelt hat.
Die militärische Nutzung war dafür beson-
ders förderlich, weil nur vergleichsweise
kleine Flächen regelmäßig genutzt wur-
den, aber aus Sicherheitsgründen die ge-
samte Fläche von zirka 11 000 Hektar nur
sehr eingeschränkt betreten werden konn-
te. Die gesamte Fläche wird von dem Bun-

desforstamt Senne in vorbildlicher Weise
forstlich betreut. 

Dem Naturschutz fühlen sich die mi-
litärischen Nutzer, wie auch das Bundes-

forstamt in besonderer Weise verpflichtet.
Es gebührt insbesondere den britischen
Streitkräften an dieser Stelle ein besonde-
res Lob und Anerkennung für ihr großes

Engagement bei der Pflege dieser Land-
schaft. Sie stellen hierfür jährlich auch er-
hebliche finanzielle Mittel zur Verfügung.

Aus heutiger Sicht muss man feststel-
len, das die jahrzehntelange verantwor-
tungsvolle militärische Nutzung dazu ge-
führt hat, dass auf dem Truppenübungs-
platz Senne mit seinen armen Sandböden
eine angepasste Flora und Fauna entstan-
den ist, die in ihrer Größe in Nordrhein-
Westfalen einmalig ist:
• weitgehend naturbelassene Quellen und
kleine Bäche führen noch sauberes Wasser,
• gebietstypische Pflanzen- und Tierge-
sellschaften sind in stabilen Populationen
vorhanden,
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Status Quo
behalten!

Der beste Schutz: das Militär
Als Einblick in die Diskussion um den geplanten Nationalpark von 
Seiten des betroffenen Bundesforstamtes Senne, hier eine Stellungnahme 
des Forstamtleiters Wolf-Christian Delius

DJZ: Was denken Sie, wird mit

dem Truppenübungsplatz Senne

passieren, wenn das Militär ab-

zieht?

Delius: Einmal muss man sagen,
dass das britische Militär bis
heute noch nicht in Erwägung ge-

zogen hat, den Truppenübungs-
platz in der Senne aufzugeben. Es
sind also alles Spekulationen, die
sich mit einem baldigen Abzug
beschäftigen. Anzumerken und
viel zu selten erwähnt ist aber,
dass ebenso die Deutsche Bun-
deswehr ein Interesse an den
Flächen des Truppenübungsplatz
angedeutet hat.
DJZ: Was wäre die geeignete

Schutzkategorie für das Gebiet,

wenn das britische Militär abgezo-

gen wäre und die Bundeswehr kein

Interesse hätte?

Delius: Der beste Schutz ist und
bleibt das Militär, sei es das briti-
sche oder das deutsche. In heuti-
gen Zeiten muss man es leider so
deutlich sagen, denn durch die
militärische Nutzung kann das zu
schützende Gebiet auch vor dem

menschlichen Betreten geschützt
werden. In unserer Gesellschaft
werden Schilder, die ein Betre-
tungs- oder Wegeverbot regeln,
missachtet, und auch Müll wird
immer wieder in der Landschaft
verbreitet. 

Die Charakter-Wildart auf dem
Truppenübungsplatz ist das
Damwild.

Schalenwild wie das Rotwild findet
nahezu ideale Lebensbedingungen
in der Senne vor.
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Für wirklich interessierte
Personen gibt es auch heute
schon organisierte und geführte
Wanderungen, die, wenn auch
nur im beschränkten Maße, von
Seiten des Bundesforstamtes
und der Biologischen Station Pa-
derborner Land angeboten wer-
den.

Würde das britische Militär
wirklich zu einem heute noch un-
bekannten Zeitpunkt abziehen,
so würde meiner Meinung nach
ein Biosphärenreservat die geeig-
nete Schutzkategorie sein, um
das bestehende Wald- Heide-
Verhältnis zu erhalten. Denn
nach den Richtlinien eines Natio-
nalparks müssen mindestens 75

Prozent der Fläche aus der Nut-
zung genommen und nur 25 Pro-
zent dürften gepflegt werden. 

Da die Heideflächen in der
Senne aber mehr als 25 Prozent
ausmachen und diese ohne
menschliche Pflege nicht existie-
ren können, könnte man in ei-
nem Nationalpark den Erhalt der
gesamten Heidefläche nicht ga-
rantieren. Man würde einen
großen Teil der natürlichen Suk-
zession überlassen und auf den
ökologisch-kulturellen Wert die-
ser Flächen verzichten, nur um,
provokant gesagt, auf die Region
den Stempel des Nationalparkes
zu drücken.
DJZ: Können Sie sich eine Dop-

pelnutzung Militär/Nationalpark

vorstellen?

Delius: Eine Doppelnutzung
schließe ich in aller Deutlichkeit
aus. Schon heute muss jede Jagd,
jede Holzerntemaßnahme und
jede Führung genauestens mit
der „Range-Control“ abgestimmt
werden. Selbst kurzfristig gibt es
immer wieder Änderungen, da
das Militär und seine Ausbildung
oberste Priorität besitzen. 

Ein Nationalpark Senne, der
nicht nur den Namen des
Nationalparkes trägt, sondern
auch Aufgaben wie zum Beispiel
der Umweltbildung wahrnimmt,
kann allein aus dem erschwerten
Koordinationsaufwand nicht
funktionieren.
DJZ: Falls ein Nationalpark ent-

stehen würde, wie würde die Jagd

beziehungsweise das Wildtierma-

nagement aussehen, und welche

Rolle würde das Bundesforstamt

einnehmen?

Delius: Das Bundesforstamt wür-
de wahrscheinlich die Rolle der
Nationalparkverwaltung wahr-
nehmen. Wie in anderen deut-
schen Nationalparken auch, kann
man beim Wildtiermanagement
nicht das Motto „Natur Natur
sein lassen“ nutzen, da bei uns

kein Großraubwild vorhanden
ist, welches regulierend eingreift.
Die Jagd würde sich also an Kon-
zepten von bereits bestehenden
Nationalparken orientieren.

Die Fragen stellten Jennifer Pörtner und

Diana Krause
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• im gesamten Areal befindet sich ein gut-
er, gesunder Bestand jagdbarer Wildarten,
• insbesondere die Hauptwildarten Dam-
wild und Rotwild tragen zum typischen Bild
der offenen Sennelandschaft bei. 

Nicht zuletzt durch diese Wildarten
konnten große Heideflächen entstehen,
die an Schönheit und Artenreichtum in
Nordrhein-Westfalen einmalig sind.

Es ist selbstverständlich, dass diese
einmalige und intakte Landschaft unter
allen Umständen erhalten werden muss.
Aus Sicht des Landesjagdverbandes NRW
und der betroffenen Kreisjägerschaften
kann das nur dadurch erreicht werden,
dass man an dem gegenwärtigen Zustand

Wolf-Christian Delius: Alter 61
Jahre. Beruflicher Werdegang:
Forstliches Praktikum 1965-1966.
1966-1970 Studium in Göttingen
und Wien (Diplomexamen in Göt-
tingen). 1970-1972 Referendariat
in NRW. Nach dem Staatsexamen
1972 Eintritt in die Bundesforst-
verwaltung. Jagdschein seit 1963.
Hundeführer: Labrador Retriever.
Ehrenamtliche Tätigkeiten: Stell-
vertretender Vorsitzender der Rot-
wild-Hegegemeinschaft Egge-
Teutoburger Wald-Senne. Vor-
standsmitglied in einer Forstbe-
triebsgemeinschaft. Vorstandsmit-
glied in der Biologischen Station
Senne. Kuratoriumsmitglied bei
der Stiftung Europäisches Naturer-
be (Euronatur).

nichts ändert. Einziger Garant hierfür ist
die gegenwärtige militärische Nutzung.
Deshalb muss die Absicht der britischen
Truppen, das Gebiet mindestens bis zum
Jahre 2020 in der bisherigen Weise in An-
spruch zu nehmen, uneingeschränkt un-
terstützt werden.

Zielsetzung eines Nationalparks ist der
Schutz und die gleichzeitige Erschließung
wertvoller Gebiete in seinen Kern- und
Randzonen. Der Schutz im Bereich des
Truppenübungsplatzes Senne wird aber
durch die Ausweisung als Nationalpark nie-
mals so wirkungsvoll sein können, wie
durch die heute bestehende militärische
Nutzung in Verbindung mit der natur-

schützenden Arbeit des Bundesforst-
amtes.

Die Ausweisung von der Landesforst-
verwaltung unterstehenden Flächen im
Eggegebirge als Nationalpark ist ohne die
Flächen des Truppenübungsplatzes für
den LJV NRW nicht vorstellbar. Auch aus
fachlicher und ökonomischer Sicht sind
noch zu viele Fragen offen, die einer Aus-
weisung dieser Flächen als Nationalpark
entgegenstehen. 

Der LJV NRW und seine Kreisjäger-
schaften werden ihre Kompetenz im
Bereich Jagd und Naturschutz in die wei-
teren Diskussionen zu diesem Thema ein-
bringen. LJV NRW

Rehwild kommt ebenfalls vor, wird
aber insbesondere durch das Dam-
wild aus einigen Einständen ver-
drängt.Fo
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DJZ: Wann finden Jagden auf dem

Truppenübungsplatz Senne statt,

an denen private Jäger beteiligt

werden?

Rummenie: Die Jagden finden in
der Regel am letzten Wochenen-
de im September (gemeinschaft-
licher Ansitz vornehmlich auf
Damwild) und von Anfang No-
vember bis Mitte Dezember statt.
DJZ: Wie lange dauert eine solche

Gemeinschaftsjagd?

Rummenie: Das hängt von der
Zahl der Treiben/Ansitze ab. Bei
zwei Treiben (selten) liegt die
Dauer bei je zwei Stunden. Wird
nur ein Treiben durchgeführt

dauert dies 3,5 bis vier Stunden.
DJZ: Wie viele Schützen und Trei-

ber nehmen an einer Gemein-

schaftsjagd teil?

Rummenie: Die Anzahl der Jäger
hängt von der Größe der zu beja-
genden Fläche ab. Bei den zwei
bis drei großen, zum Teil revier-
übergreifenden Jagden liegt die
Jägerzahl bei etwa 50 bis 60. Auf
kleineren revierinternen Jagden
liegt die Zahl bei zirka 25. Das so-

genannte Ansitzwochenende auf
Damwild wird mit über 100
Schützen (in fünf Revieren)
durchgeführt. 

Die Zahl der Treiber ist ge-
ring, da im Gegensatz zur klassi-
schen Drückjagd in der Senne nur
angerührt wird. Das heißt einzel-
ne Treiber gehen in die Dickun-
gen und Einstände und versu-
chen, das Wild anzurühren und
zum (langsamen) Verlassen der
Einstände zu bewegen. Das hat
den großen Vorteil, dass das Wild
dem Schützen in der Regel lang-
sam und vertraut kommt, dieser
das Wild in Ruhe ansprechen und

selektiv erlegen kann. Nachteil
ist, dass das Schwarzwild nicht ge-
sprengt wird, und somit die
Rotten geschlossen nur einzelnen
Schützen vor die Büchse kom-
men. Da aber in der Senne vor-
nehmlich auf Rot- und Damwild
gejagt wird, wird dieser Effekt be-
wusst in Kauf genommen. 

Aus den oben genannten
Gründen werden Hunde meis-
tens nur vereinzelt an der Leine
mitgeführt. Es handelt sich dabei
um kurzläufige Hunde (keine

Terrier oder Wachtel), die in
Dickungen auch schon mal kurz-
fristig geschnallt werden.
DJZ: Ein Truppenübungsplatz

birgt immer eine gewisse Gefahr.

Wie werden die Jagdteilnehmer

darauf aufmerksam gemacht?

Rummenie: Bereits in den Einla-
dungen wird auf die Gefahren
beim Betreten des Truppen-
übungsplatzes (Schützenlöcher,
Blindgänger usw.) hingewiesen.
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Privatjäger auf dem Platz
Die Regiejagd auf dem Truppenübungsplatz Senne bietet auch 

einer Vielzahl von privaten Jägern gute Jagdmöglichkeiten. Willi Rummenie
aus Bad Lippspringe ist einer von ihnen. Hier seine Eindrücke

Der Abschuss von Dam- und Rot-
wild wird mehrheitlich durch
Gemeinschaftsansitze und Bewe-
gungsjagden getätigt.

Da auf den Bewegungsjagden kaum
Hunde zum Einsatz kommen,
werden die Sauen zumeist vom
Ansitzjagd aus bejagt.
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Bei der Einweisung vor Beginn
der Jagd werden diese Hinweise
ausdrücklich noch einmal wie-
derholt.
DJZ: Wie kommen die Schützen

auf ihre Stände?

Rummenie: Nach Begrüßung und
Einweisung (Sicherheitsbeleh-
rung, Freigabe) werden die
Schützen auf einzelne Gruppen
verteilt. Die jeweiligen Gruppen-
führer bringen die Schützen zu
ihren Ständen und holen sie nach
dem Ende der Jagd auch dort ab. 

Kein Schütze darf seinen
Stand vor dem Ende der Jagd ver-
lassen.
DJZ: Wie wird mit den erlegten

Stücken verfahren?

Rummenie: Die erlegten Stücke
werden seit einiger Zeit, soweit
sie nicht in einer anberaumten
Aufbrechpause versorgt wurden,
an einem zentralen Sammelplatz
versorgt und unmittelbar nach
dem Streckelegen in das Kühl-
haus des Bundesforstamtes Sen-
ne verbracht. Die Schützen haben

Willi Rummenie:
Geboren am 3.
Mai 1950. Beruf
öffentlich bestell-
ter Vermessungs-
ingenieur. Jagd-
schein seit 1987.

Jagdmöglichkeiten: ständiger
Gast in verschiedenen Revieren in
Bad Lippspringe, häufiger Gast in
einem Staatsforstrevier in Meck-
lenburg–Vorpommern, in je einem
Privatrevier in Mecklenburg–Vor-
pommern und Brandenburg sowie
in den Bundesforstämtern Müns-
terland und Senne. Hunde: Rauh-
haardackelhündin.
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das Vorkaufsrecht auf die von ih-
nen erlegten Stücke. An-
schließend können alle Anwe-
senden von der verbleibenden
Strecke Stücke erwerben. Das ist
sogar ausdrücklich erwünscht. 

Unabhängig davon ist für je-
dermann der Kauf von Wildbret
beim Bundesforstamt möglich.
Wild kann auf Wunsch auch in
Teilen erworben werden. 
DJZ: Wie findet die Verpflegung

statt und gibt es ein gemeinschaft-

liches Schüsseltreiben?

Rummenie: Während der Jagd er-
folgt die Verpflegung normaler-
weise aus dem Rucksack. Nach
Beendigung der Jagd findet meis-
tens ein Schüsseltreiben in einem
nahegelegenen Gasthaus statt.
Bei revierinternen Jagden gibt es
ein Schüsseltreiben auch schon
mal in einer Jagdhütte.
DJZ: Wird bei den Jagden auf dem

Truppenübungsplatz noch Jagd-

horn geblasen?

Rummenie: Bei den Jagden ist im-
mer eine größere Zahl von Jagd-

hornbläsern (etwa zehn bis 15)
anwesend. Diese setzen sich so-
wohl aus Forstbediensteten als
auch aus Gästen zusammen.
DJZ: Was haben Sie persönlich

schon alles auf dem Truppenü-

bungsplatz erlegen können?

Rummenie: Da ich das große
Glück habe, seit einigen Jahren
auf dem Truppenübungsplatz
Senne jagen zu dürfen, habe ich

natürlich auch schon mehrere
Stücke Wild wie Rot-, Dam-,
Schwarz-, Rehwild und Fuchs so-
wohl beim Einzelansitz als auch
auf Gesellschaftsjagden erlegen
können. 

In besonderer Erinnerung ist
mir die Erlegung eines IIIb-
Rothirsches (ungerader Sechser)
auf einer Drückjagd, weil dieser
eine alte, eiternde Laufverlet-
zung und Schalenauswachsun-
gen hatte. Es handelte sich daher
um einen guten Hegeabschuss.
Weiterhin werde ich nie die Jagd
auf einen IIb-Rothirsch verges-
sen, weil sich die Bediensteten
des Forstamtes zum Teil erhebli-
che, über das übliche Maß hin-
ausgehende Mühe gegeben ha-
ben, um mich erfolgreich zu
Schuss zu bringen. Dafür bin ich
bis heute, vor allem zwei Mitar-
beitern der Verwaltung, sehr
dankbar.

Die Fragen stellten Jennifer Pörtner und

Diana Krause
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